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„So schätze ich dich ein!“              

                                                                     

                                                                                                      

                                                                                                                                                                                                                                           Pixabay 

Wählen Sie einen Partner aus unserer Pädagogikgruppe, den Sie am wenigsten kennen. 
Beantworten Sie die folgenden Fragen zunächst schriftlich. Tauschen Sie sich anschließend 
mit dem Partner aus. 
 

Fragen an den Partner Meine Einschätzung Partnerantwort 
 

1. Wann wird die 
Schultasche gepackt? 

  

2. Wird morgens vor der 
Schule gefrühstückt? 

  

3. Wenn nicht Lehrer, 
was dann? 

  

4. Fährt regelmäßig mit 
dem Fahrrad? 

  

5. Ist in einem Verein 
tätig? 

  

6. Ist in den Ferien ins 
Kino gegangen? 

  

7. Besitzt ein Haustier? 
 

  

8. Hört/sieht regelmäßig 
die Nachrichten? 

  

 

Anzahl der richtigen Einschätzungen:          /8 

 

Unsere Schlussfolgerung für die schulische Diagnostik: 
__________________________________________________________________________________
__________________________________________________________________________________
__________________________________________________________________________________
__________________________________________________________________________________ 
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1. Diagnostik“ im pädagogischen Alltag 
1.1 Begriffserklärung - Definitionen 
 
Der Begriff der „pädagogischen Diagnose" wird wie folgt definiert: 
 
Eine diagnostische Tätigkeit orientiert sich an vorgegebenen Kategorien, Begriffen 
oder Konzepten. Eine pädagogische Diagnose muss von einer präzisen und 
begründeten Fragestellung ausgehen und eine kontrollierte Datenerhebung 
beinhalten. (vgl. Helmke 2009, S. 122)  
 
Außerdem muss die diagnostizierende Lehrkraft ein Normalverhalten oder einen 
Standardzustand vor Augen haben, um Abweichungen davon zu erkennen. 
Dabei darf eine pädagogische Diagnose nicht bei der Beschreibung oder Beurteilung 
eines bestimmten Kriteriums stehen bleiben. Wichtig ist dabei, dass die Lehrkraft 
auch das Lernumfeld, personale oder soziale Faktoren bei der Diagnose 
berücksichtigt und auch die Schülerinnen und Schüler entsprechend am 
Diagnoseprozess beteiligt. (vgl. Hechenleitner, Mayr 2009, S.122)  
 
Diagnosen stellen keine endgültige Wahrheit dar, sondern bilden die Basis für 
Prognosen und Hypothesen, die immer wieder neu zu überprüfen und zu 
hinterfragen sind. (vgl. Paradies, Linser, Greving 2009, S. 15)  
 
Ausgehend von einer pädagogischen Diagnose werden individuelle Lernstrategien 
oder individuelle Fördermaßnahmen entwickelt. (vgl. Paradies, Linser, Greving 2009, 
S. 64)1 
 
 „Diagnosekompetenz bezeichnet die Fähigkeit der Lehrenden nach festgelegten 
Kriterien angemessene Urteile über das Lern und Leistungsverhalten ihrer Schüler 
abzugeben.“2 
 
 
 
Moment mal: Persönliches Resümee 
Welche Handlungsschritte beinhaltet die obige Definition für mich als Lehrkraft? 
Inwieweit fordert die Definition dazu auf, meine Wahrnehmungen/Einstellungen zu 
reflektieren?  
___________________________________________________________________
___________________________________________________________________
___________________________________________________________________
___________________________________________________________________ 
 
 

 
1 http://lehrerfortbildung-bw.de/bs/bsueb/if/paedagogische_diagnose/ 
2 Paradies,L., Linser, H.J.& Greving, J. (2011). Diagnostizieren, Fördern und Fordern (S.23) 
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1.2 Ebenen und Ziele pädagogischer Diagnostik 
 
Pädagogische Diagnostik ist eine wichtige Voraussetzung für den individuellen 
Lernerfolg. 3 
 
 
1 Diagnostische Formen (Beide Formen sind verbunden und nicht 
überschneidungsfrei.) 
 
 
Wen diagnostizieren? 
(Selektionsdiagnostik) 
Auswahl von Personen (Klassifikation, 
Platzierung) oder Bedingungen 
(Zuordnung zu Kursen oder 
Niveaustufen). Insbesondere bei großen 
Lerngruppen empfiehlt es sich, zunächst 
SuS mit extremen Abweichungen nach 
oben /unten in den Diagnosefokus zu 
rücken. (Paradies/Greving 2009, S.34) 

 

 
Modifikations- bzw. Förderdiagnostik 
 

Vorschlag von Maßnahmen zur 
Lern-/ Verhaltensänderung und/ oder 
zur Variation von Lernbedingungen 

 
Beispiele: Diagnose von Lernausgangslagen und Lernvoraussetzungen (z.B. 
Vorwissen, Interessen, kognitive Bedingungen), Diagnose zum Erkennen von 
Entwicklungspotentialen/ Lernhindernissen/ Lernfortschritten, Diagnose von 
Gruppenprozessen, Diagnose des Lernumfelds (Peergruppeneinflüsse, Familie) 
 
 
2 Diagnostische Strategien /Arten (Wann wird was diagnostiziert?) 
 
Statusdiagnostik 

Erfasst momentanen Zustand und 
prognostiziert mögliche Entwicklung  

 
Anwendungsbereiche: 

• Laufbahnempfehlungen/ -
prognosen 

• Feststellung von Förderbedarf 
• Vorschlag für 

Hochbegabtenförderung 

 
Prozessdiagnostik 

Richtet sich auf einen möglichen 
Veränderungsprozess.  

 
Anwendungsbereiche: 

• Motivations- und 
Verhaltensanalysen zur 
Empfehlung von Trainings- und 
Unterstützungsprogrammen 

• Fehleranalysen 
• Stärken/ Schwächen-Profile 

 

 
3 Vgl. Marianne Horstkemper, 2006, S.4 
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Ziele einer pädagogischen / schulischen Diagnose4 für das System Schule: 
 
Passung  Verbesserung der Unterrichtsgestaltung, d.h. durch eine 

adäquate Einschätzung der Lernausgangslage kann der 
Unterricht optimal auf die Schülerinnen und Schüler 
abgestimmt werden. 

Prävention  
 

Erkennen von Lernschwierigkeiten und Störungen, 
„Frühwarnsystem“ , um Schülerinnen und Schüler mit 
Lern- oder Entwicklungsdefiziten rechtzeitig zu 
unterstützen. 

Intervention 
 

Bei diagnostizierten Lern- oder Leistungsproblemen 
können gezielt Lösungswege erarbeitet werden. 

Begabtenförderung Erkennen von besonderen Begabungen, Werden 
besondere Potenziale nicht diagnostiziert, können sie 
auch nicht gezielt gefördert werden. (vgl. Horstkemper 
2006, S.6) 

Ziele für SuS: Durch diagnostische Rückmeldungen der LK werden die SuS mehr 
und mehr in die Lage versetzt, ihr eigenes Lernen zu reflektieren und damit selbst 
Verantwortung für ihr Lernen zu übernehmen. (vgl. Spinath 2006, S. 112) 

 
                                                    
Überlegen Sie: 
Welche Auswirkungen/Hinweise erhalten Sie mit einer Diagnostik? Wann 
könnten pädagogische Diagnosen besonders wirkungsvoll sein?                                                       
          
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                                                                                                                                                                               

 
4 Vgl. 1 und 2 
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1.3 Diagnoseinstrumente5 (Wie und mit welchen Mitteln kann diagnostiziert werden? 
Siehe auch S. 9) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Stopp: Mein Lieblingsdiagnoseinstrument für mein Fach …………ist, weil….. 

 
5 Studienseminar Köln 

Alltagsbeobachtung – 
permanent stattfindende 
Fremdwahrnehmung von 
Seiten der Lehrperson 

• spielt im Unterrichtsalltag 
eine große Rolle 

• ist situativ, unmittelbar, 
spontan, unsystematisch und 
unreflektiert 

• bei der Deutung besteht die 
große Gefahr, in den Sog 
des Vorurteils zu geraten 

Systematische Beobachtung – gezielte 
Fremdwahrnehmung, ausgeführt von der 
Lehrperson 

Bewusst gezielter Wahrnehmungsprozess, der sich 
mittels Verhaltens- und Merkmalslisten auf vorher 
gesetzte Kriterien bezieht. Es schließt sich das 
Verstehen und Deuten der ihnen zugrundeliegenden 
Einstellungen an. Aufgrund der nicht völlig 
auszuschließenden Subjektivität von Beobachtungen und 
individueller Vorannahmen sind mögliche Fehlerquellen 
nicht völlig auszuschließen. Nur das äußere Verhalten ist 
beobachtbar – Gefahr falscher Schlussfolgerungen. 

Abfrage per Fragebogen – Selbstwahrnehmung, ausgeführt von der 
einzelnen Schülerin/ dem einzelnen Schüler 

• Die Schülerin/ der Schüler kann nur seine eigene Wahrnehmung und 
Einschätzung abgeben. Dazu muss dies/ dieser über das eigene Verhalten und 
die eigenen Einstellungen reflektieren können. 

Analyse schriftlicher 
Arbeiten mit Feedback an 
die SuS 

Vorwissen und 
Denkvermögen der SuS 
erschließen Aufgaben, anhand 
derer sich einschätzen lässt, 
welche Teilschritte von einem S 
bewältigt werden oder nicht.  

Lautes Denken- SuS stellen 
Hypothesen und Einsichten, 
das Vorwissen und seine 
Vorgehensweise während des 
Aufgabenlösens dar. 

Führen eines Portfolios 
oder Lerntagebuchs – 
langfristig angelegte 
Dokumentation und 
Reflexion des eigenen 
Lernverhaltens 

Sammlung von 
Arbeitsergebnissen über einen 
längeren Zeitraum als 
Entwicklungsdokumentation; 
schriftliche Reflexion des 
eigenen Lernverhaltens; 
Dokumente für die Lehrkraft, 
mit dem Ziel mehr Einblick in 
das individuelle Lernvermögen 
der SuS zu erhalten; Belege 
zur besseren Einschätzung 
eigener Stärken und 
Schwächen zur Variation und 
Optimierung des 
Lernverhaltens 

Strukturiertes Gespräch/ 
Interview zwischen L und 
S und/oder Eltern 

Metakommunikation über 
Lernprozesse macht 
Lernvorgänge sichtbar. 

Mögliche Inhalte: 

ü Lern- und 
Leistungsverhalten 
allgemein 

ü Fachbezogen- „Wie hast 
du die Aufgabe gelöst?“ 

ü Gefühle beim Lernen 
ü Bedingungen und 

Probleme in Schule und 
Elternhaus 

Abschluss von Lern- und 
Verhaltensverträgen als 
Fördermaßnahme 
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2. Pädagogische Diagnostik in der Praxis 

2.1  Bausteine im Prozess der pädagogischen Diagnostik6 

 

 
 
 

 
6 ebenda 
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2.2 Diagnosezyklus7: Nachhaltig diagnostizieren  

 

 
 
 
 
 
 
 

 
7 Paradies,L., Linser, H.J., Greving, G., 2011, S.69 
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Aufgabe 1: 
 
Welche Bereiche wären aus Ihrer Sicht oder aus Sicht Ihres Faches interessant 
für eine pädagogische Diagnose? 
 

• Skizzieren Sie einen beispielhaften Diagnoseprozess, wie er in Ihrem Fach 
vorkommen könnte. Die folgende Checkliste kann Ihnen als Anregung 
dienen. Zeit: 30´Min. 

• Im Anschluss an die Arbeitsphase werden die einzelnen Skizzen 
vorgestellt und reflektiert. 

 
Kurzbeschreibung Fallbeispiel 
 
 

 

Konkretisierung Diagnosefokus 
 
 

 

Klärung der organisatorischen 
Rahmenbedingungen: Wen, wann und wie oft, 
wer ist beteiligt? 

 

Diagnoseverfahren 
 
 

 

Wie soll die Datenauswertung, Beurteilung und 
Interpretation stattfinden? 

 

Hinweise zur Rückmeldung der  
Ergebnisse 
 

 

Weitere Begleitung und individuelle Förderung 
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2.4   Lernpläne  

2.4.1 Förderplanung8 

 

 

 

 

 
8 Ebenda, S.38 
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3. Pädagogische Diagnostik – Lernkompetenz der SuS 
Schulerfolg hängt von weit mehr als von dem Intelligenzkoeffizienten ab. Die drei 
Schlüsselqualifikationen schulischen Lernens sind: 

 
Somit können auch alle drei Bereiche Gegenstand eines Lernplanes bzw. von 
Lernvereinbarungen sein. 
 
Aufgabe 1: 
Skizzieren Sie Schritt für Schritt für einen Ihrer SuS eine Förderplanung (siehe S. 8). 
Erstellen Sie zu einer der obigen Kompetenzen (Konkretionen auf den folgenden S. 
14-15) eine Lernvereinbarung. Formulieren Sie dazu Ziele sowie Zwischenziele und 
überlegen Sie, wie Sie die Lernkompetenzen überprüfen (siehe S. 12). Zeit: 30 Min. 
Die folgenden Stichpunkte können Ihnen helfen: 

• Was kann der SuS schon? 
• Was muss er noch lernen? 
• Was ist der nächste Schritt? 

 
 
Aufgabe 2:  
PUH! Das waren viele Informationen rund um Diagnostik. 
Um diese langfristig abzuspeichern, fertigen Sie ein Buddybook an. Die Anleitung 
finden Sie in der Extradatei. Notieren Sie dabei auf den freien Seiten zu den 
folgenden Aspekten Stichpunkte: Titel-Definition Diagnostik-Diagnostische 
Verfahren- Diagnostische Instrumente-Grundfragen im Rahmen der Diagnose- Ziele- 
Wie mache ich Lernerfolge für SuS sichtbar? (Zeit: 30 Min.) 
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3.1 Kompetenzen im Rahmen der Schlüsselqualifikationen 
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4. Leistungsmessung/ Leistungsbewertung 
4.1  Die pädagogische Leistungsmessung ist  
 

Þ Norm- und zweckgebunden, d.h. 
o zur Bestimmung von Leistung sind Normen nötig, die sich an der 

pädagogischen Förderung der Schüler orientieren 
o Ziel: Ermöglichung einer problem-und kooperationsbezogenen 

Leistungsmotivation, d.h. Schüler sollen lernen selbstbestimmt, 
selbstständig und eigenverantwortlich zu handeln 
 

Þ anlage-und umweltbedingt, d.h. 
o Begabung soll sich entwickeln können, und nicht vorausgesetzt werden 
o individuelle Förderung darf jedoch nicht auf Kosten der 

Verantwortlichkeit des Einzelnen gegenüber der Gesellschaft 
geschehen 
 

Þ produkt-und prozessorientiert, d.h. 
o neben Lernergebnissen und dem Zugewinn von Wissen, Fähigkeiten 

und Fertigkeiten soll auch die Auseinandersetzung mit einem 
Lerngegenstand als Leistung honoriert werden 
 

Þ individuelles und soziales Lernen, d.h. 
o individualistisch-wettbewerbsorientiertes Leistungsverständnis fördert 

die extrinsische Motivation, und erschwert die Intrinsische 
o schulisches Erziehungsziel soll individuelle Lern-und 

Leistungsbereitschaft sein 
o Wissen soll sich eigenverantwortlich angeeignet werden können 
o konkurrenzorientiertes Leistungsverständnis sollte vermieden werden, 

da die Schüler aus schlechteren soziokulturellen Verhältnissen hierbei 
im Nachteil sind 
 

Þ problemmotiviertes- und vielfältiges Lernen, d.h. 
o höhere Eigentätigkeit der Schüler 
o Handlungsorientierung  
o Verbindung von Kopf und Handarbeit 

 
 
Aufgabe: 
Bearbeiten Sie die kleine Beurteilungsaufgabe auf der folgenden Seite. Reflektieren 
Sie anschließend mit einem Partner:  

• Womit haben Sie das letzte Resultat verglichen? 
• Haben Sie die Tabelle senkrecht oder waagerecht verglichen?  
• Wie wirkt sich der senkrechte/waagerechte Vergleich auf die Schülerleistung 

aus? Besser? Schlechter? 
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Rheinberg, F. (2001): Bezugsnormen und schulische Leistungsbeurteilung. (S. 59-71). In: F.E. Weinert (Hrsg.): 
Leistungsmessung in Schulen. Weinheim:Beltz. S. 60 

 
• Womit haben Sie das letzte Resultat verglichen? 
• Haben Sie die Tabelle senkrecht oder waagerecht verglichen?  
• Wie wirkt sich der senkrechte/waagerechte Vergleich auf die Schülerleistung aus? 

Besser? Schlechter? 
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4.2 Leistungsbewertung 

Leistungsbewertung ist immer von der Bezugsnorm und von den Gütekriterien 
abhängig. 

 

Bezugsnormen: 
 
- Kriterienorientierte Bezugsnorm 
  Lernleistung wird am Ziel gemessen 
 
- Soziale Bezugsnorm:  
  Schulklasse als Vergleichsgruppe 
 
- Individuelle Bezugsnorm 
  Vergleich des Schülers mit sich selbst 
  (zu früherem Zeitpunkt) 
 

Gütekriterien: 
 

- Objektivität  
    

- Reliabilität      (Zuverlässigkeit) 
 

- Validität          (Gültigkeit) 
 
 

 

Leistungsbewertung im traditionellen Sinn: 

Unterricht: Leistungsprüfung und 
-bewertung 

Leistungsdokumentation 

 
Lehrerzentrierter/ 
darstellender Unterricht 

 
Klausur/ 
Klassenarbeit/ 
Test 

 
Note  

   
Ziffernzeugnis 

 

Verändertes Konzept der Leistungsbewertung 

Unterricht:                                                             Leistungsdokumentation                                      

                             Leistungsprüfung und Leistungsbewertung: 

 

 

Erweiterte Lehr- dialogisch                                                     direkte 

und Lehrformen                                  inhaltlich                                       
Dokumentation 

                                                                  diagnostisch                              (Portfolio) 

 

                                                      Leistungspräsentation 
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4.3 Formen der Leistungsermittlung und Leistungsbewertung 
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4.4 Subjektive Fehlerquellen bei der Bewertung von Leistungen 
 

1. Effekt der Zusatzinformationen: Negative und positive Zusatzinformationen über 
einzelne Schüler beeinflussen die Korrektur und Benotung der Arbeit durch den 
Lehrer.  

2. Sympathie-Effekt: Etliche Lehrer bewerten Schüler, die ihnen sympathisch sind, 
zu günstig und diejenigen, die ihnen unsympathisch sind, zu ungünstig. Natürlich gibt 
es aber auch Lehrer, die in dieser Hinsicht völlig immun sind.  

3. Effekt des ersten Eindruck: Der erste positive oder negative Eindruck hat auf die 
nachfolgende Wahrnehmung, Einstellung dem Schüler gegenüber und auf die 
Bewertung nachweislichen Einfluss.  

4. Voreinstellungs-Effekt: Die Bewertung von Schülerleistungen ist von 
Voreinstellungen und Erwartungshaltungen der Lehrer abhängig, denn man nimmt ja 
bevorzugt das wahr, was man wahrzunehmen beabsichtigt. Beispiele für solche 
Grundüberzeugungen sind Sätze wie „Jungen sind sprachlich weniger begabt als 
Mädchen“ oder "Lateinklassen sind besser".  

5. Reihenfolgen-Effekt: Die erste Note in einer Reihe von Prüfungen oder bei der 
Korrektur schriftlicher Arbeiten setzt den Maßstab, mit dem die nachfolgenden Noten 
verglichen werden.  

6. Effekt der stabilen Urteilstendenzen: Manche Lehrer haben bei ihrer 
Notengebung so genannte "stabile Urteilstendenzen“, d. h. sie wollen entweder sehr 
schlechte (Milde-Effekt) oder sehr gute Noten (StrengeEffekt) vermeiden.  

7. Der Halo-Effekt: Ein hervorstechendes Merkmal oder der Gesamteindruck eines 
Schülers lässt den Lehrer auf andere, nicht direkt beobachtbare Merkmale schließen. 
Das vorherrschende Merkmal überstrahlt alle anderen Merkmale. Beispiele: "Wer 
sich gut ausdrücken kann, kann auch klar denken“, "Wer in Mathematik gut ist, hat 
auch in Latein gute Note“, "Dummheit und Stolz wachsen auf einem Holz", 
Höflichkeit, Angepasstheit und Bemühung werden positiv belohnt und überstrahlen 
die Bewertung der Fachleistungen.  

8. Beziehungs-Effekt: Die Lehrperson möchte freundschaftlich vertrauensvolle 
Beziehungen zu den Schülern haben, von ihnen gemocht werden. Sie glaubt, die 
Beziehungen durch die Notengebung zu gefährden. Ihr droht die Gefahr einer 
Abhängigkeit von der Gratifikationsmacht der Schüler. Diese Lehrer neigen in der 
Notengebung zu schwächerer Differenzierung („keine Ausschöpfung der 
Notenskala“) und zu Milde-Effekten („Ich habe eine super Klasse mit super 
Schülern!“).  
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http://tu-
dresden.de/die_tu_dresden/fakultaeten/erzw/erzwibf/sp/forschung/ganztagsschule/
bg_lp_positionspapier_zur_leistungsbewertung.pdf 
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brandenburg.de/fileadmin/bbb/unterricht/unterrichtsentwicklung/Individualisierung_
des_Lernens/Selbstbeurteilungsbogen.pdf 
 
http://www.testzentrale.ch/ 
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